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des Kleinen gilt sich erinnern Senfkorn schenbild. Anmerkungen un: Quellenverzeich-
Dauerteig DIie Kirche N1Ss runden den Band ab

1st Cdie Lebenskraft, miıt der weitergeht ın der [Das Denken Honnefelders 1st über Cdie
Welt WEe] Jahrzehnte hinweg hoch konsistent geblie-

Im Kapitel Se1INES Buches fasst der Utlor ben Bestenfalls durch konkrete Stichwörter, die
se1INe vorausgehenden, ‚.ben ckizzierten Kel1l- 1n€e bestimmte Debatte kennzeichnen, kann
trage ZuUuU!T rage „JIst das noch 1ISCTE Kirche? 111a erraten, VO  3 w anl eın Kapitel STLAaM ML

Honnefelder entwickelt selnen arıstotelischen1E Je mehr Cdie Kirche nach dem Plan
(Jottes se1in olk wird, UNLNSO mehr wird s1e, 1st Naturbegriff konsequent auf der Grundlage
61€ 11SCTE Kirche. einer Auslegung durch Cdie deutende Vernunft.

SO cehr vorliegendes Buch für dergestalt Auf diese Welse kann existenzialanthropolo-
fragende Kkatholische Christen, für Verantwor- gische Kategorien WI1IE cdas Subjektsein un: das
(ung tragende C'hristen 1mmM Besonderen, CILLD- Leibsein ın einer konkreten Lebensgeschichte
ohlene Lektüre Ist, cehr wWAare für 1n€e Neu- ın den Naturbegriff integrieren. 7Zudem C1 -

schließt sich erkenntnistheoretisch fast WIN-auflage des Buches mehr redaktionelle Sorgfalt
dringlich erwünscht. gend die Dualität der Perspektiven, mıt denen

Cdie menschliche altur betrachtet wird AÄusRüstorf Josef Kagerer
der Dritte-Person-Perspektive der NaturwIı1s-
senschaften gewinnen WIr deskriptiv wichtige
empirische Fakten, Cdie WIr ber AUS der YSIE-
Person-Perspektive der Geisteswissenschaften
nOormatıvr auslegen un: ın einen größeren Ho-

©  e Honnefelder, Ludger: Waelche ur cSOl- r1zont stellen mMussen. Schliefßlich folgt darauslen \a/ır schützen? UÜber dıe ur des Men- ethisch 1n€e Oftenheit der Naturbegriffcschen un dıe Ih umgebende ur. hHear- Orlentierten Ethik für vertragstheoretische Fle-
lın uniıversity P Bearlın 2011 Geb
uro 2990 (D) uro 30,80 (A) ISEN U /8-3-

mMenTte DIie Auslegung dessen, WAS altur 110O1-

matıv bedeutet, 111US5$5 1mmM intersubjektiven [ )1IS-
06280-005-6 kurs plausibilisiert werden.
Jahrzehntelang hat Ludger Honnefelder Cdie Honnefelder cchreibt aufßerordentlich
deutschsprachigen Debatten der FEthik 1mmM Um- IKlar Uun: verständlich. Neine Einleitungen sind
Sal$ mıt dem Lebendigen 1mmM weltesten Sinne AMAT üÜüberaus trocken un: direkt, ANSONSLIEN

malfßgeblich mitgepragt 6£1 durch eigene ber 1st cdas Buch ausgezeichnet lesen. Dabei
eıtrage, E1 durch Cdie eıtrage selner zahl- schwankt das Komplexitätsniveau der einzel-
reichen SchülerInnen un: MitarbeiterInnen. 1ie1HN Kapitel allerdings erheblich, Ca diese U1 -

Anlässlich Se1INES 75 Geburtstags wurde 11U  3 ın sprünglich für cehr unterschiedliche Ontexte
edlier Aufmachung eın Band herausgegeben, 1ın verfasst wurden. An der ahl der Fuflnoten
dem bereits früher publizierte Aufsätze AUS WEe] PIO Kapitel lässt sich cdas guL ablesen: Auf dem
Jahrzehnten selinem Kernthema des atur- N1ıveau der Erwachsenenbildung ın Clie Ihema-
verständnisses zusammengestellt wurden. tik einführende Kapitel kommen miıtunter mıt

ach dem einführenden Kapitel widmet weniger als ehn Fuflnoten AUS (z.B Kap. 1,
sich eın ersier eil dem Ihema „MIe atur, Cdie /, 9) für wissenschaftliche Kongresse verfass-
ul umgibt” (Kapitel 2-5) Hıer geht Abhandlungen nähern sich manchmal dem
Eingriffe ın cdas GeNOm, E1 VO  3 Nutzpflan- Zehnfachen, den 1(0() Fuflnoten (Z. Kap.
ZCIN, E1 des Menschen. Der Zzwelte eil „DIE 172 un: 14) ber uch Cdie her der FEFrwachse-
altur des Menschen (Kapitel 6—10) wendet nenbildung zuzuordnenden Kapitel bieten Cdie
sich den medizinethischen Fragen 1mmM CNSCICH Diskussion auf ANSCINESSCHEHIN N1ıveau 61€ ele-
ınn Dem Gesundheitsbegrift, dem Altern mentarıislieren, hne banalisieren.
un: Sterben, der Hirntoddebatte, der Relevanz Drel kleine Kritikpunkte möchte ich
der modernen Hirnforschung. Im dritten eil führen: 1) Honnefelder bewegt sich praktisch

überall cehr stark auf der Ebene ethischer„Vertiefungen (Kapitel 11-14 werden schliefß-
ich cehr grundsätzliche Überlegungen gebo- Grundsatzüberlegungen. In Cdie Niederungen

konkreter Detailfragen der Bioethik begibtten: DIie historische Uun: systematische rage
nach dem Naturbegrifl, se1INe Relevanz für Cdie sich nicht hinab Immer, WEI111 111a solche
Bioethik un: Cdie rage nach einem Men- SallZ dringend erwartien würde, endet das be-
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des Kleinen gilt es sich zu erinnern – Senfk orn 
Mk 4,30–33, Sauerteig Lk 13,20 f. Die Kirche 
ist die Lebenskraft , mit der es weitergeht in der 
Welt.

Im 9. Kapitel seines Buches fasst der Autor 
seine vorausgehenden, eben skizzierten Bei-
träge zur Frage „Ist das noch unsere Kirche?“ 
zusammen. Je mehr die Kirche nach dem Plan 
Gottes sein Volk wird, umso mehr wird sie, ist 
sie unsere Kirche.

So sehr vorliegendes Buch für dergestalt 
fragende katholische Christen, für Verantwor-
tung tragende Christen im Besonderen, emp-
fohlene Lektüre ist, so sehr wäre für eine Neu-
aufl age des Buches mehr redaktionelle Sorgfalt 
dringlich erwünscht.
Rüstorf Josef Kagerer

ETHIK

◆ Honnefelder, Ludger: Welche Natur sol-
len wir schützen? Über die Natur des Men-
schen und die ihn umgebende Natur. ber-
lin university press, Berlin 2011. (291) Geb. 
Euro 29,90 (D) / Euro 30,80 (A). ISBN 978-3-
86280-005-6.

Jahrzehntelang hat Ludger Honnefelder die 
deutschsprachigen Debatten der Ethik im Um-
gang mit dem Lebendigen im weitesten Sinne 
maßgeblich mitgeprägt – sei es durch eigene 
Beiträge, sei es durch die Beiträge seiner zahl-
reichen SchülerInnen und MitarbeiterInnen. 
Anlässlich seines 75. Geburtstags wurde nun in 
edler Aufmachung ein Band herausgegeben, in 
dem bereits früher publizierte Aufsätze aus zwei 
Jahrzehnten zu seinem Kernthema des Natur-
verständnisses zusammengestellt wurden.

Nach dem einführenden Kapitel 1 widmet 
sich ein erster Teil dem Th ema „Die Natur, die 
uns umgibt“ (Kapitel 2–5). Hier geht es v. a. um 
Eingriff e in das Genom, sei es von Nutzpfl an-
zen, sei es des Menschen. Der zweite Teil „Die 
Natur des Menschen“ (Kapitel 6–10) wendet 
sich den medizinethischen Fragen im engeren 
Sinn zu: Dem Gesundheitsbegriff , dem Altern 
und Sterben, der Hirntoddebatte, der Relevanz 
der modernen Hirnforschung. Im dritten Teil 
„Vertiefungen“ (Kapitel 11–14) werden schließ-
lich sehr grundsätzliche Überlegungen gebo-
ten: Die historische und systematische Frage 
nach dem Naturbegriff , seine Relevanz für die 
Bioethik und die Frage nach einem neuen Men-

schenbild. Anmerkungen und Quellenverzeich-
nis runden den Band ab.

Das Denken Honnefelders ist über die 
zwei Jahrzehnte hinweg hoch konsistent geblie-
ben. Bestenfalls durch konkrete Stichwörter, die 
eine bestimmte Debatte kennzeichnen, kann 
man erraten, von wann ein Kapitel stammt. 
Honnefelder entwickelt seinen aristotelischen 
Naturbegriff  konsequent auf der Grundlage 
einer Auslegung durch die deutende Vernunft . 
Auf diese Weise kann er existenzialanthropolo-
gische Kategorien wie das Subjektsein und das 
Leibsein in einer konkreten Lebensgeschichte 
in den Naturbegriff  integrieren. Zudem er-
schließt sich erkenntnistheoretisch fast zwin-
gend die Dualität der Perspektiven, mit denen 
die menschliche Natur betrachtet wird: Aus 
der Dritte-Person-Perspektive der Naturwis-
senschaft en gewinnen wir deskriptiv wichtige 
empirische Fakten, die wir aber aus der Erste-
Person-Perspektive der Geisteswissenschaft en 
normativ auslegen und in einen größeren Ho-
rizont stellen müssen. Schließlich folgt daraus 
ethisch eine Off enheit der am Naturbegriff  
orientierten Ethik für vertragstheoretische Ele-
mente: Die Auslegung dessen, was Natur nor-
mativ bedeutet, muss im intersubjektiven Dis-
kurs plausibilisiert werden.

Honnefelder schreibt außerordentlich 
klar und verständlich. Seine Einleitungen sind 
zwar überaus trocken und direkt, ansonsten 
aber ist das Buch ausgezeichnet zu lesen. Dabei 
schwankt das Komplexitätsniveau der einzel-
nen Kapitel allerdings erheblich, da diese ur-
sprünglich für sehr unterschiedliche Kontexte 
verfasst wurden. An der Zahl der Fußnoten 
pro Kapitel lässt sich das gut ablesen: Auf dem 
Niveau der Erwachsenenbildung in die Th ema-
tik einführende Kapitel kommen mitunter mit 
weniger als zehn Fußnoten aus (z. B. Kap. 1, 
7, 9), für wissenschaft liche Kongresse verfass-
te Abhandlungen nähern sich manchmal dem 
Zehnfachen, d. h. den 100 Fußnoten (z. B. Kap. 
12 und 14). Aber auch die eher der Erwachse-
nenbildung zuzuordnenden Kapitel bieten die 
Diskussion auf angemessenem Niveau – sie ele-
mentarisieren, ohne zu banalisieren.

Drei kleine Kritikpunkte möchte ich an-
führen: 1) Honnefelder bewegt sich praktisch 
überall sehr stark auf der Ebene ethischer 
Grundsatzüberlegungen. In die Niederungen 
konkreter Detailfragen der Bioethik begibt 
er sich nicht hinab. Immer, wenn man solche 
ganz dringend erwarten würde, endet das be-
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treftfende Kapitel. 2) DIie auftallend häufige /u Begınn stellen Cdie beiden Heraus-
etonung des prinzipiellen Unterschieds ZW1- geberinnen un: der Herausgeber Cdie en-
schen Mensch un: lI1ier (107, 120-125, 207), digkeit Kkatechetischer Forschung SOWIE das
Cdie ın den 1950er- Uun: 1960er-Jahren des dem Werk zugrundeliegende Verständnis VO  3

Jh U: WAäl, scheint MI1r mittlierweile doch Katechese Car 11-17). Als Herausforderun-
ziemlich überhaolt. DIie moderne Biologie Ööfftnet CI für Cdie Katechese VOo  3 heute, Clie 1mmM erstien
weltere Perspektiven. Muss 111a den Wert des eil des Werks eingehend reflektiert werden
Menschen wirklich dadurch unterstreichen, ), zäahlen Clie weltanschauliche Uun: reli-
dass 111a den geringeren Wert anderer Lebe- g10SE Pluralisierung Uun: Clie damit verbundene

postuliert® 3) / wel Äußerungen über Cdie Individualisierung, Cdie Schwierigkeit, quali-
508 Biozentrik (195) un: deren Postulat der f17ijerte ehrenamtliche Mitarbeiterinnen Uun:
Würde aller Geschöpfe (55) lassen erkennen, Mitarbeiter finden, Cdie Vergrößerung PaS-
dass Honnefelder Cdie einschlägige Debatte ohl toraler Kaume bei gleichzeitigen Ainanziellen
her nicht eingehend estudiert hat Hıer WAre Uun: personellen Engpassen SOWIE der Wegfall
Schweigen besser SCWESECI. christlicher Milieus. [Dass Katechese zugleich

Insgesamt 1st ber eın cehr wertvolles Buch subjekt- Uun: gemeindeorientiert 1st un: als SOL-
entstanden, ın dem zentrale BKausteine des Hon- che „1m Rahmen organıslerter Lehr- un: Lern-
nefelderschen Denkens kompakt ;11- ın das C'hristsein un: cdas Leben der
geführt sind. ES bezeugt 1n€e grofße Lebensleis- Kirche einführen (14) vertiefen Uun: vergewI1S-
(ung 1mmM Denst der Wissenschaft un: verdient SET1L möchte, durchzieht das gEesamte Werk WI1IE
unbedingt gelesen werden! einen rofen Faden siehe dazu Cdie eıtrage
LiINZ Michael Rosenberger „Biographisches Lernen ın der Katechese“ VOo  3

Angela aupp 157-172), „Katechetisches Ler-
1IiCc1H der SANZEIN Gemeinde als Gemeinschaft“
VOo  3 Bernd 1utz 173-184) SOWIE „Kinderbi-KATECHETIK belwochen Uun: Kkatechetische Familientage”
VOo  3 Monika Scheidler 476-488) [Das durch-

©  e aupp, Angela Leimgruber, Stephan
Schelidler, Moniıka Hg.) Handbuch der Ka- gehende Verständnis VO  3 Katechese als OLSa-

nısierte Lehr- Uun: Lernprozesse eın Vorrangtechese. ür Stucdium un PraxIıs (Grundla-
JEn Theologıe). Verlag Herder, Freiburg der Mathetik gegenüber der Didaktik 1st 1mmM

Werk erkennen kann den ÜberschriftenBr—Basel-Wıen 2011 uro 2995 vieler eıtrage abgelesen werden (z.B. „Quali-(D) uro 30,80 ( HF 40,90 ISBN Y /8-3-451-
323806-/ Nzierung”, „lernen”, „fördern”, „entwickeln”,

„befähigen Uun: „erwerben ). FEFrkenntnisse AUS

Miıt dem Handbuch der Katechese Hält 111a der religionspädagogischen Forschung über
eın umfassendes Werk ın Händen, dessen Idee den schulischen Religionsunterricht werden g-
1mmM Rahmen VOo  3 Fachtagungen der „ Arbeits- winnbringend auf Katechese hin weitergedacht.
gemeinschaft Religionspädagogik un: ate- SO reflektiert Monika Scheidler das didaktische
chetik“ AKRK entstanden Ilst Gerahmt VO  3 Profil der Katechese 109-129) Uun: entwickelt
einem bischöflichem Geleitwort (9f.) einer @111 überzeugendes Kkatechesetheoretisches

Kompetenzmodell 130-153) NorbertEinführung 11-17 Uun: einem ın 13 Punkten
verfassten „Fazl ZuUu!r Gegenwart Uun: Zukunft versucht ın seinem Beıltrag „Elementarisieren-
der Katechese“ 507-513) werden eıtrage des Lernen ın der Eucharistiekatechese“ 211—-

„Aktuelle Herausforderungen Uun: Perspek- 222) das „Geheimnis der FEucharistie mithilfe
t1ven der Katechese“ ), „LIimensionen des Elementarisierungsansatzes katechetisch
katechetischen Lernens“ 155-260), ‚Grund- erschließen“ 2 1)
legende Vollzüge christlichen Glaubens ın der Beachtenswert sind Cdie differenzierten Er-
Katechese lernen“ 261-347) Uun: „KOonzeptlo0- fahrungsberichte ZuUuU!T ‚Wohle ommuni ate-
1Tiec1HN katechetischen Lernens entlang des Le- chesis“ 177-184) Uun: der „lectionary-based-

catechesis“ 239-245) VO  3 Bernd Lutz, Cabenslaufs“ 349-506) vorgelegt. An dem Werk
insgesamt Autorinnen un: Autoren über den deutschen Tellerrand blickt, sich VOo  3

AUS unterschiedlichen Wirkungsbereichen Erfahrungen AUS den USÄ inspirleren lässt un:
VOo  3 der Hochschule über Cdie diözesane E1in- Perspektiven für Cdie Katechese 1mmM deutschspra-
richtung bis hın ZuUu!r Pfarre beteiligt. chigen Kaum aufzeigt. Eiıne ausschließliche FO-
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treff ende Kapitel. 2) Die auff allend häufi ge 
Betonung des prinzipiellen Unterschieds zwi-
schen Mensch und Tier (107, 120–125, 207), 
die in den 1950er- und 1960er-Jahren des 20. 
Jh. en vogue war, scheint mir mittlerweile doch 
ziemlich überholt. Die moderne Biologie öff net 
weitere Perspektiven. Muss man den Wert des 
Menschen wirklich dadurch unterstreichen, 
dass man den geringeren Wert anderer Lebe-
wesen postuliert? 3) Zwei Äußerungen über die 
sog. Biozentrik (195) und deren Postulat der 
Würde aller Geschöpfe (55) lassen erkennen, 
dass Honnefelder die einschlägige Debatte wohl 
eher nicht eingehend studiert hat. Hier wäre 
Schweigen besser gewesen.

Insgesamt ist aber ein sehr wertvolles Buch 
entstanden, in dem zentrale Bausteine des Hon-
nefelder’schen Denkens kompakt zusammen-
geführt sind. Es bezeugt eine große Lebensleis-
tung im Dienst der Wissenschaft  und verdient 
unbedingt gelesen zu werden!
Linz Michael Rosenberger

KATECHETIK

◆ Kaupp, Angela / Leimgruber, Stephan / 
Scheidler, Monika (Hg.): Handbuch der Ka-
techese. Für Studium und Praxis (Grundla-
gen Theologie). Verlag Herder, Freiburg i. 
Br.–Basel–Wien 2011. (558) Pb. Euro 29,95 
(D) / Euro 30,80 / CHF 40,90. ISBN 978-3-451-
32386-7.

Mit dem Handbuch der Katechese hält man 
ein umfassendes Werk in Händen, dessen Idee 
im Rahmen von Fachtagungen der „Arbeits-
gemeinschaft  Religionspädagogik und Kate-
chetik“ (AKRK) entstanden ist. Gerahmt von 
einem bischöfl ichem Geleitwort (9 f.), einer 
Einführung (11–17) und einem in 13 Punkten 
verfassten „Fazit zur Gegenwart und Zukunft  
der Katechese“ (507–513) werden 32 Beiträge 
zu „Aktuelle Herausforderungen und Perspek-
tiven der Katechese“ (19–153), „Dimensionen 
katechetischen Lernens“ (155–260), „Grund-
legende Vollzüge christlichen Glaubens in der 
Katechese lernen“ (261–347) und „Konzeptio-
nen katechetischen Lernens entlang des Le-
benslaufs“ (349–506) vorgelegt. An dem Werk 
waren insgesamt 20 Autorinnen und Autoren 
aus unterschiedlichen Wirkungsbereichen – 
von der Hochschule über die diözesane Ein-
richtung bis hin zur Pfarre – beteiligt.

Zu Beginn stellen die beiden Heraus-
geberinnen und der Herausgeber die Notwen-
digkeit katechetischer Forschung sowie das 
dem Werk zugrundeliegende Verständnis von 
Katechese dar (11–17). Als Herausforderun-
gen für die Katechese von heute, die im ersten 
Teil des Werks eingehend refl ektiert werden 
(19–153), zählen die weltanschauliche und reli-
giöse Pluralisierung und die damit verbundene 
Individualisierung, die Schwierigkeit, quali-
fi zierte ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zu fi nden, die Vergrößerung pas-
toraler Räume bei gleichzeitigen fi nanziellen 
und personellen Engpässen sowie der Wegfall 
christlicher Milieus. Dass Katechese zugleich 
subjekt- und gemeindeorientiert ist und als sol-
che „im Rahmen organisierter Lehr- und Lern-
prozesse in das Christsein und das Leben der 
Kirche einführen“ (14), vertiefen und vergewis-
sern möchte, durchzieht das gesamte Werk wie 
einen roten Faden – siehe dazu v. a. die Beiträge 
„Biographisches Lernen in der Katechese“ von 
Angela Kaupp (157–172), „Katechetisches Ler-
nen der ganzen Gemeinde als Gemeinschaft “ 
von Bernd Lutz (173–184) sowie „Kinderbi-
belwochen und katechetische Familientage“ 
von Monika Scheidler (476–488). Das durch-
gehende Verständnis von Katechese als orga-
nisierte Lehr- und Lernprozesse – ein Vorrang 
der Mathetik gegenüber der Didaktik ist im 
Werk zu erkennen – kann an den Überschrift en 
vieler Beiträge abgelesen werden (z. B. „Quali-
fi zierung“, „lernen“, „fördern“, „entwickeln“, 
„befähigen“ und „erwerben“). Erkenntnisse aus 
der religionspädagogischen Forschung über 
den schulischen Religionsunterricht werden ge-
winnbringend auf Katechese hin weitergedacht. 
So refl ektiert Monika Scheidler das didaktische 
Profi l der Katechese (109–129) und entwickelt 
ein überzeugendes katechesetheoretisches 
Kompetenzmodell (130–153). Norbert Mette 
versucht in seinem Beitrag „Elementarisieren-
des Lernen in der Eucharistiekatechese“ (211–
222) das „Geheimnis der Eucharistie mithilfe 
des Elementarisierungsansatzes katechetisch zu 
erschließen“ (211).

Beachtenswert sind die diff erenzierten Er-
fahrungsberichte zur „Wohle Community Cate-
chesis“ (177–184) und der „lectionary-based-
catechesis“ (239–245) von Bernd Lutz, da er 
über den deutschen Tellerrand blickt, sich von 
Erfahrungen aus den USA inspirieren lässt und 
Perspektiven für die Katechese im deutschspra-
chigen Raum aufzeigt. Eine ausschließliche Fo-

Ethik / Katechetik


